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Gesundheit | Spitalpolitische Auslegeordnung vor den Oberwalliser Präfekten

Spital Oberwallis: Forderungen 
zur Standortwahl präzisiert
OBERWALLIS | Die Oberwalli-
ser Präfekten und Vizeprä-
fekten fordern vom Walli-
ser Staatsrat und vom Ver-
waltungsrat des Spitals
Wallis, bis Ende Jahr die
Entscheidungsgrundlagen
für den Spitalstandort
Oberwallis vorzulegen. 

THOMAS RIEDER

Die letzten Monate haben es in
fachkundigen und politischen
Diskussionen auf den verschie-
densten Ebenen gezeigt: Auf
Dauer sind zwei Spitalstandorte
im Oberwallis nicht aufrechtzu-
erhalten. Zu gross ist der finan-
zielle Druck, zu sehr sind die
Verantwortlichen im Spitalzen-
trum Oberwallis (SZO) angehal-
ten, die Abläufe zu optimieren
und Synergien zu nutzen.

Brig oder Visp?
Auf dem Weg nach dem «Wie
weiter?» sind sich die Entschei-
dungsträger weitgehend einig.
Das Oberwallis braucht einen
einzigen, starken Spitalstand-
ort – mit allen medizinischen
Disziplinen unter einem Dach.
Weil für einen Neubau auf der
grünen Wiese die Finanzen feh-
len, ist nun die Frage, ob das
künftige Spital in Brig oder Visp
anzusiedeln ist.

25 Jahre Planungsdauer
für ein neues Spital
In dieser Situation empfingen
die Vertreter der Oberwalliser
Bezirke eine hochkarätige Dele-
gation zu einer weiteren Infor-
mations- und Diskussionsrunde.
Ihr gehörten die zuständige
Staatsrätin Esther Waeber-Kal-
bermatten, Spital-Wallis-Gene-
raldirektor Dr. Eric Bonvin, Hu-
go Burgener, Oberwalliser Spi-
taldirektor, und Heinrich Lima-
cher, Geschäftsführer Limacher
Partner AG, Zürich, an. Lima-
cher hatte in der Vergangenheit
mehrere Berichte zur Spitalsi-
tuation im Oberwallis verfasst.
Waeber-Kalbermatten und Bon-
vin orientierten über die Ent-
wicklung und Modernisierung
der Walliser Spitalstrukturen.
Für die Neuausrichtung steht
ein Investitionsbudget von ma-
ximal 400 Millionen Franken

zur Verfügung. Fürs Oberwallis
sind 100 Millionen vorgesehen.
Ein Neubau kommt aus ihrer
Sicht abgesehen von den fehlen-
den Mitteln auch deshalb nicht
infrage, weil von einer Planungs-
dauer von 25 Jahren ausgegan-
gen wird. 

Direktor Burgener liess in sei-
nen Ausführungen unschwer er-
kennen, dass die heutige Organi-
sation mit zwei Standorten
nicht befriedigend ist. Spitalpla-
ner Limacher legte dar, welche
Grundstudien zu Visp und Brig
bereits bestehen (von ihm je ein
Bericht, der keinen Standort fa-
vorisiert) und was für Abklärun-
gen noch zu treffen sind, um die
massgeblichen Entscheidungs-
grundlagen zu erhalten. Laut Li-
macher würde ein neues Spital

auf der grünen Wiese nach den
Bettenbedürfnissen des Ober-
wallis über den Daumen gepeilt
350 Millionen Franken kosten. 

Transparente 
Grundlagen
Die Präfekten verlangten nach

einer sachlichen und neutral
geführten Frage- und Diskussi-
onsrunde, dass bis Ende 2014
diese Entscheidungsgrundla-
gen vorzuliegen hätten. Na-
mentlich gefordert wurden:
– die Erarbeitung eines Be-

triebskonzeptes für ein einzi-
ges Spital im Oberwallis

– das detaillierte Raumpro-
gramm basierend auf dem Be-
triebskonzept

– eine Machbarkeitsstudie und
Finanzberechnung für beide

Standorte Visp und Brig (auch
bezüglich Bedarf- und Aus-
baumöglichkeiten)

– eine Zusatzstudie zur Er-
reichbarkeit respektive Ver-
kehrserschliessung inklusive
Sicherheitsfragen

– der Kompensationsnachweis
für den nicht berücksichtig-
ten Standort.  

Die Präfekten sehen hier unter
anderem die Möglichkeit, einen
Teil der zentralen Verwaltung
(zum Beispiel die Finanzabtei-
lung des ganzen Spitals Wallis)
unterzubringen. Schulungen
im weitesten Sinne sind eine
weitere Möglichkeit.

Für die Präfekten ist es
notwendig, dass für die Mach-
barkeitsstudie ein zweites Büro
beauftragt wird. Dadurch er-
hält man eine zweite unabhän-
gige Meinung. Laut Sprecher
Stefan Truffer, Präfekt des Be-
zirkes Visp, «ist es für die Be-
zirksvertreter wichtig, dass in
Brig wie auch in Visp jedes De-
tail angeschaut wird. Zwischen
den beiden Standorten muss

völlige Transparenz hergestellt
werden.»

Keine Zerreissproben
mehr
Das Hauptziel des jetzt anlaufen-
den Entscheidfindungsprozesses
ist unbestritten. Das Oberwallis
will und braucht ein gut ausge-
bautes und von guten Ärzten so-
wie gutem Pflegepersonal ge-
führtes Spital. Im Vordergrund
steht die Qualität. Stefan Truffer:
«Standort-Zerreissproben kön-
nen wir uns im Oberwallis nicht
mehr leisten.» Ansonsten laufe
man Gefahr, dass die zur Verfü-
gung stehenden Mittel anderswo
übernommen würden.

Die Präfekten haben be-
reits vor Monaten mit einer ge-
meinsamen Stellungnahme auf
sich aufmerksam gemacht mit
dem Hinweis, dass keine weite-
ren Streitereien um die Stand-
ortfrage mehr aufkommen
dürften. Vor zehn Jahren hat-
ten sich bei der Verteilung der
medizinischen Disziplinen auf
die Spitalorte Brig und Visp tie-
fe Grabenkämpfe ergeben.  

Brig oder Visp? Aus Sicht der Präfekten darf diese Diskussion nicht mehr zu Grabenkämpfen führen. Der künftige Spitalstandort soll

dort sein, wo er anhand sachlicher Kriterien mehr Sinn macht. FOTOS WB

«Ein neues Spital im Ober-
wallis kostet 350 Millionen»

Heinrich Limacher, Spitalplaner


